
Die Berichte aus der Fachgruppe
Druck, Verlage, Papier und Indus-
trie DVPI) in den Landesbezirken
waren eine Woche nach der russi-
schen Invasion in die Ukraine
 bereits vom Krieg geprägt, wo
Betriebe Zweigwerke in Russland
und/oder der Ukraine haben oder
von Zulieferern aus dieser Region
abhängen. Werke wurden dort
 geschlossen, Lieferungen bleiben
aus, Handelsbeziehungen sind
 gekappt. Ob bei den Autofirmen,
Druckereien oder Tapetenherstel-
lern, die Branchen der Vorstands-
mitglieder spüren die Auswirkun-
gen bereits. Das Entsetzen über
den Krieg in Europa und diese
 Zukunftsaussichten beherrschten

Stimmung und Gespräche bei der
Zusammenkunft im Fachgruppen-
vorstand. Von außen klangen 
die Solidaritätsglocken für die
Ukraine in den Konferenzraum.

Das detaillierte System der Dele-
gierten- und Gremienmandate,
das auf allen Ebenen und in allen
Fach- und Personengruppen für
Ausgewogenheit nach Geschlecht,
Region und Branche sorgen soll,
ist keine leicht zu erfüllende Auf-
gabe. In den Branchen der Druck-,
Papier-, Metall- und Chemieindus-
trie sind Frauen seltener zu finden
als in der Verlagsbranche oder in
der Augenoptik. Auch die jüngeren
Beschäftigten für  gewerkschaft -

liches Engagement zu gewinnen,
ist kein Selbstläufer, wie viele
 Ehrenamt liche immer wieder  er -
leben müssen. Und die Corona-
 Pandemie hat den Kontakt und die
Mitgliederwerbung zusätzlich er-
schwert. Also werden die Haupt-
und Ehrenamtlichen noch eine
Weile über den Besetzungsplänen
für die Delegiertenmandate der
kommenden Konferenzen vom Be-
zirk bis zum bundesweiten ver.di-
Kongress im Herbst 2023 in Berlin
tüfteln müssen.

Die Bundesfachgruppen des alten
Fachbereichs Medien, Kunst und
Industrie tagen alle parallel im
Berliner ver.di-Haus an der Spree

vom 10. bis 12. Februar 2023. 
Die Bundesfachbereichskonferenz
des neuen Fachbereichs A Finanz-
dienste, Kommunikation und
Technologie, Kultur, Ver- und Ent-
sorgung ist dann vom 29. bis 
31. März aufgerufen. Alle Termine
vom Bezirk bis zur Bundesebene
sind hier zu finden:
https://orgawahlen.verdi.de/

Wie sich die neue Corona-Gesetz-
gebung mit der Verlagerung der
Hygiene-Vorschriften am Arbeits-
platz in die Verantwortung der
Betriebe und das Ende der Home-
office-Pflicht auswirken, wird wohl
Gesprächsthema bei der nächsten
Sitzung Ende Mai sein. W           sus
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Mitglieder sind Stärke.

Das ist keine neue Erkenntnis,
aber es wurde Zeit, dieses Wis-
sen wieder in den Fokus von
ver.di zu rücken. Der Gewerk-
schaftsrat hat sich dieses
 Themas angenommen und ein
 Projekt auf den Weg gebracht:
„Zukunft der Mitgliedergewin-
nung“. Erarbeitet von ehren-
und hauptamtlichen Kolleg*in-
 nen, beschreibt das Projekt
einen verbindlichen Prozess zur
Mitgliedergewinnung in allen
Landesbezirken und Fachberei-
chen.

Auch in den Personengruppen ist
es ein wichtiges Thema. Wo stehen
wir als Meister*innen, Techni-
 ker*in nen, Ingenieur*innen, kurz
mti? Mitgliederentwicklung steht
schon immer auf unserer Agenda,
ist ständig Thema in unseren Sit-
zungen und findet auf unterschied-
lichste Art und Weise im überwie-
genden Teil unserer Gremien statt.
Um die Vorgaben des Gewerk-
schaftsrates zu flankieren, haben
wir ein Projektteam ins Leben ge-
rufen, das sich unter dem Titel
„Mitgliederorientierung“ zum Ziel
gesetzt hat, die Gruppe mti für
Kolleg*innen interessanter zu ma-
chen, sowie neue Mitglieder zu
gewinnen. Schon in den zurücklie-
genden Jahren war unsere Mitglie-
derentwicklung ein Beleg dafür,

dass wir gut unterwegs sind. In
den letzten sieben Jahren hat sich
die Zahl der Mitglieder um 58 Pro-
zent auf 28.135 erhöht. Allein in
den letzten 3 Monaten hat sich
unsere Mitgliederzahl um 703 er-
höht! Das entspricht 2,56 Prozent.
Was mich besonders freut: Der An-
teil unserer Kolleginnen ist um 25
Prozent gestiegen. Der Start ins
Konferenzjahr lässt hoffen, dass

sich der Trend verstätigt. Ich sage:
„gut so, weiter so“!

Leider sind diese Entwicklungen
nicht in allen unseren Gremien
so, dennoch sind wir auf einem
guten Weg. Die anstehenden
 Organisationswahlen bieten aus
unserer Sicht gute Chancen, neue
Mitglieder in allen Bereichen zu
gewinnen und Kolleg*innen für
unsere Arbeit zu interessieren. W

Vielen Dank für die geleistete
 Arbeit, viel Erfolg bei den Orga-
nisationswahlen, bleibt gesund,

Euer Werner Filipowski
mti-Bundesausschuss
DVPI-Bundesvorstand

Die Organisationswahlen von ver.di, aber auch der Krieg in der Ukraine bestimmten die Bundesfach-
gruppensitzung. Nach Online-Sitzungen kam der Vorstand wieder in Berlin zusammen.

Kriegsfolgen kommen
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Das Urteil des Verfassungsge-
richts in Karlsruhe zur Bedeu-
tung des Klimaschutzes für
das politische Agieren liegt
gerade ein Jahr zurück. Im Ur-
teil wurde der Verkehrssektor
als wichtiges Handlungsfeld
benannt. Ein Grund für den
Verkehrsclub Deutschland
(VCD), wieder auf die Vorteile
eines  Bundesmobilitäts -
gesetzes hinzuweisen.

„Bei der Mobilität muss der
Mensch im Mittelpunkt stehen
und nicht das Auto“, ist die Über-
zeugung des VCD. Ein Paradig-
menwechsel sei nötig, der  Klima -
schutz müsse in der Verkehrs-
politik an die erste Stelle  rücken,
denn die Treibhausgase aus dem
Verkehr seien seit den 1990er
Jahren nicht gesunken. Die Ge-
setze zum Verkehrswesen stam-
men  teilweise noch aus den
1930er Jahren.

Um die Klimaziele bis 2035 zu er-
reichen, müssten die wesentli-
chen Umstellungen im Verkehrs-
wesen in diesem Jahrzehnt
vorgenommen werden. Die Ver-
kehrspolitik dürfe sich nicht an
Maßnahmen orientieren, sondern
an Zielen, hieß es bei der gut be-
suchten Online-Veranstaltung des
VCD „Fortschritt wagen – Zukunft
gestalten“. Dazu stellte der VCD
einen Maßnahmenkatalog für ein
Klimaschutzsofortprogramm vor.

Damit trotz aller Länder- und
kommunalen Zuständigkeiten
eine Verkehrspolitik mit dem
übergeordneten Ziel der CO2-Min-
derung bei gleichzeitiger Verbes-
serung des öffentlichen Angebots
und der Bedingungen für alle Ver-
kehrsteilnehmer möglich sind,
 bedürfe es eines bundesweiten
Gesetzes mit einheitlichen Rah-
menvorgaben. Die Vorgaben aus
dem Bundesmobilitätsgesetz
müssten verbindlich sein und von
den Ländern in einem eigenen
Verkehrsentwicklungsplan umge-
setzt werden. 

Das geltende Klimaschutzgesetz
sieht vor, dass der Treibhausgas-
ausstoß des Verkehrs bis 2030 auf
85 Millionen Tonnen CO2-Äquiva-
lente sinkt. Im vergangenen Jahr
waren die CO2-Emissionen aber
wieder gestiegen, und zwar auf
148 Millionen Tonnen.

Nach Ansicht der Verfassungsjuris-
ten Georg Hermes (Uni Frankfurt
am Main) und Urs Kramer (Uni
Passau) verstoße eine Kompetenz-
bündelung beim Bund nicht gegen
die föderale Verfassung der Bun-
desrepublik. Sie verfolge vielmehr
das Ziel der Generationengerech-
tigkeit, die das Karlsruher  Bundes -
verfassungs gericht im März 2021
angemahnt hatte.

 Der Entwurf zum Bundesmobili-
tätsgesetz, an dem viele

Expert*in nen aus verschiedenen 
Gebieten beteiligt waren, sei 
ein Angebot an die Politik, auch 
wenn es „ungewöhnlich ist, dass 
ein Gesetz von außerhalb des 
 Parlaments kommt“, erklärte 
 Hermes. Es könnte mit einfacher 
Mehrheit in Bundestag und Bun-
desrat verabschiedet werden. W

Susanne Stracke-Neumann

https://kurzelinks.de/69af

Mobilität der Zukunft

Ein Jahr Klimaschutz-Urteil
Kurz notiert

Energietage 2022 

In Berlin und online gibt es
wieder die Energietage vom 2.
bis 6. Mai 2022. Am 2., 3. und
6. Mai ist das Programm digi-
tal, am 4. und 5. Mai sind Prä-
senzveranstaltungen in Berlin.
Bereits vorher gibt es die Ge-
sprächsreihe „Orientierungs-
wissen Energiekrise“, die mit
Felix Matthes vom Öko-Institut
begonnen hat. W

www.energietage.de

Gute Arbeitszeit 

Im ver.di-Bereich „Innovation
und Gute Arbeit“ sind die
 „Leit linien für Gute Arbeitszeit-
gestaltung“ veröffentlicht wor-
den. Die Broschüre kann als
Printexemplar bestellt werden
und ist online zugänglich. W

https://kurzelinks.de/wi3w

Covid19-Infektion 

Wer den Verdacht hat, sich bei
der Arbeit oder in der Schule
mit dem Coronavirus SARS-
CoV-2 angesteckt zu haben,
und typische Symptome einer
Erkrankung an COVID-19 zeigt,
sollte die Infektion mit einem
PCR-Test prüfen und dokumen-
tieren lassen, rät die DGUV. W

https://kurzelinks.de/z1de

Stromerzeugung
2021
Der Anteil konventioneller
Energieträger ist 2021 laut De-
statis deutlich gestiegen auf
57,6 Prozent, davon war Kohle
der wichtigste Energielieferant.
Die Windkraft sank wetterbe-
dingt auf 13,3 Prozent. Die Er-
neuerbaren Energien lieferten
42,4 Prozent, 7,6 Prozent weni-
ger als im Vorjahr. W

https://kurzelinks.de/7g8u 
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Ein energetisch-klimatischer
Jahresrück- und Ausblick
2021/22: Vor allem durch
Putins Angriffskrieg auf die
Ukraine hat sich die (Energie-)
Welt schlagartig verändert. 
Ob die Rot-Grün-Gelb-Ampel-
Koalitionär*innen sich ihre
ersten 100 Regierungstage so
dramatisch vorgestellt haben?
Sicher nicht. 

„Profiteure der hohen Strom-
preise sind Stromerzeuger, die
von den Preisen der fossilen
 Rohstoffe und der CO2-Zertifikate
nicht betroffen sind und ihren
Strom nicht auf Basis des Erneu-
erbare-Energien-Gesetzes zu
einem Fixpreis einspeisen. Dazu
gehören Betreiber von alten
Wind- oder Photovoltaikanlagen.
Sie hatten lange damit gerechnet,
ihre Kleinkraftwerke nach Ablauf
der 20-jährigen EEG-Förderung
stilllegen zu müssen. Nun ver-
schafft das hohe  Strompreis -
niveau manchem schon tot ge-
glaubten Projekt weiterhin eine
wirtschaftliche Basis am Markt –
und trägt so zur Energiewende
bei.“ So hatte Bernward  Janzing
kurz vor Jahreswechsel in seinem
taz-Beitrag „Strom wird immer
teurer“ die damalige  Situation
zusammengefasst. 

Aber jetzt ist Krisenmodus ange-
sagt, weil die Preise fossiler Ener-
gieträger explosionsartig steigen,
wer auch immer davon profitieren
mag. Dabei war vor der Bundes-
tagswahl von fast allen demokra-
tischen Parteien eine „echte Ener-
giewende angekündigt“ worden.
Doch davon ist nun überhaupt
nicht mehr die Rede. Wobei schon
seit dem Ampelvertrag davon
kaum mehr etwas zu spüren war.
Christiane Averbeck, die Ge-
schäftsführerin der Klima-Allianz
Deutschland, beschrieb das Koali-
tionsergebnis so: „Wir sind be-
sonders enttäuscht, dass die Par-
teien keine Strategie haben, wie
Deutschland auf das 1,5-Grad-
Ziel kommen kann.“ 

Zudem: Wer die chaotische Dis-
kussion um einen Spritpreiszu-
schuss im März betrachtet, muss
feststellen: Von einer genauso
notwendigen Verkehrswende,
weg vom Individual-, hin zu Öf-
fentlichem Personen-Verkehr ist
ebenfalls fast keine Rede mehr.
Wer sich mit dem teuren  Sprit -
verkauf womöglich die Taschen
vollgestopft hat, werden wohl
Gerichte klären. 

Beim Blick zurück auf 2021 fällt
auf: Wasserstoff, dieses Wort war
in aller Munde – vor allem von
Politiker*innen und Wirtschafts-
bossen. Überall wurde von „Leit-
projekten für Grünen Wasser-
stoff“ (H2) geredet. Doch woher
der kommen soll? Aus unserem
eigenen Lande jedenfalls nicht.
Denn bislang hinkt der dafür not-
wendige Ausbau der Erneuerba-
ren Energien lahm hinterher. Von
Überschuss-Sonnen- oder -Wind-
strom kann deshalb schon gar
keine Rede sein. Dennoch soll
genau dieser Überschuss in
„Grün-H2“ elektrolysiert werden,
erklären Politik und Wirtschaft
immer und fast überall. 

Aber weil es Grün-H2 nicht gibt,
oft (wie in Bayern durch die 10H-
Abstandsregel) die Erzeugung
von Ökostrom gar massiv behin-
dert wird, setzte die Bundesregie-
rung auf immer mehr Gasimporte,
vor allem aus Russland. Der
Ukrainekrieg hat sogar dem Grü-
nen Wirtschaftsminister Robert
Habeck klargemacht: Diese Ab-
hängigkeit können wir nicht von
heute auf morgen beenden.

Als Alternative für Erdgas aus
dem Osten – zumal nach dem Be-
schluss, die neue Gaspipeline
NordStream 2 nicht in Betrieb zu
nehmen – soll Flüssiggas aus den
USA (so Kanzler Scholz als Ex-
 Finanzminister der „alten“
GroKo) oder der Golfregion (Wirt-
schaftsminister Habeck von der
Ampel) akquiriert werden. Erdgas
muss als Brücke zur 100-Prozent-

Erneuerbaren-Energiewirtschaft
dienen, davon ist man im ver.di-
Fachbereich Ver- und Entsorgung
überzeugt (siehe Kasten). Doch
bis die für Flüssiggas-Import not-
wendigen Hafenterminals fertig
sind, werden Jahre vergehen. 

Wenn es so weiter geht, kommt
es „zum Ende der Menschheit,
wie wir sie kennen“, schreibt
Klima-Fachautor Götz Warnke.
Zudem tobt weltweit eine „Pro-
pagandaschlacht ums Klima“, 
wie der jüngste Bestseller des US-
 Klimaforschers Michael Mann
trefflich auf Deutsch heißt. 

Noch nicht einmal nach dem ganz
klaren, eindeutigen Klimaschutz-
Urteil des  Bundesverfassungs -
gerichts vom Mai 2021 wurde die
Bremse der Energiepolitik wirklich
gelockert. So ist das in diesem
März von der Ampel nach 100 Be-
währungstagen vorgestellte
„Oster-Reformpaket“ für das Er-
neuerbare-Energien-Gesetz EEG –
jedenfalls nach Meinung aller
Ökoenergie- und Umweltver-
bände – nicht geeignet, für mehr

Dezentralität und Eigenerzeugung
von Strom und und damit Grün-
H2 zu sorgen. Stattdessen kochen
hierzulande die Diskussionen
über den Weiterbetrieb jener letz-
ten Kernkraftwerke hoch, die laut
Gesetz zum Jahresende abge-
schaltet werden sollen.

Fazit
Auch die Politik der Ampel hat
energetisch-klimatisch bisher
nicht viel nach vorne gebracht.
Dabei brennt die Erde immer hei-
ßer vor sich hin. Um die Pariser
1,5-Grad-Klimaziele zu erreichen,
bräuchte es eine echte neue Ener-
giegesetzgebung in Richtung
 Dezentralität und Bürgerenergie.
Stadt- und Gemeindewerke könn-
ten hierbei einen großen Beitrag
leisten. Tatsächlich aber wird
 politisch nur weiter an EEG und
Energiewirtschaftsgesetz herum-
gedoktert. Und das ist fast überall
auf der Welt ähnlich. W

Eine Analyse von
Heinz Wraneschitz,
Umweltjournalist, Ingenieur,
ver.di-Mitglied

Energie

Wenn die Welt sich
schlagartig ändert

Und wie sieht Rolf Wiegand,
Bundesfachgruppenleiter Ener-
giewirtschaft, die Arbeit der
Ampel? „Wir haben die Koaliti-
onsvereinbarung positiv-kritisch
bewertet. Dass Klimaschutz nun
politisch zur Wirtschaft gehört,
das ist gut. Unter dem, was
 Habeck angekündigt hat, sind
durchaus einige problematische
Punkte. Wir konnten aber einiges
einbringen. Die Ziele sind ge-
setzt, die Wege sind noch nicht

klar. Wir brauchen massive Inves-
titionen sowie die Sicherheit der
Versorgung. Der Kriegsbeginn am
24. Februar ist eine Zäsur. Des-
halb bekommt das Thema Gas
noch einmal eine ganz andere
Bedeutung. Wir achten besonders
auf gute Arbeit und Ausbildung.
Bei der Unternehmensmitbestim-
mung und Tarifverträgen bei Er-
neuerbare-Energien-Firmen sind
wir noch nicht auf dem grünen
Zweig.“ W                                    wra

Das meint ver.di
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Bei der hybriden Intergeo in
Essen stehen „Digital Twins“
im Fokus: 3-D-Stadtmodelle,
Building Information Modeling
(BIM) in der Vermessung und
der digitalen Städteplanung.

Vom 18.–20. Oktober zeigt die In-
tergeo, in die auch die Messe für
kommerzielle Drohnen integriert
ist, wie „digitale Zwillinge“ bei
der Planung helfen: Von  Stadt -
vierteln über ganze Bauvorhaben
bis hin zu Verkehrs- oder Klima-
schutzmaßnahmen. Der Digital
Twin ist an reale Parameter wie
Umgebung, Zeit und Zustand ge-
knüpft. Viele der bereits angemel-
deten Unternehmen realisieren
derzeit „Reality Capture“ – sie er-
fassen die Wirklichkeit mit Lasern,
Scannern, Punktwolken und
 Sensoren. Die Geräte sind tragbar
oder können auf Autos, Stativen
oder Drohnen angebracht wer-
den. W             www.intergeo.de 

Intergeo

Digitale
Zwillinge

Aus 13 mach 5 und aus vier
mach eins: Zum Jahresanfang
ist der neue Fachbereich A
Wirklichkeit geworden. Die
meisten Mitglieder im FB A
haben es mit digitalisierten
Arbeitswelten zu tun. Deshalb
ist im Landesbezirk Berlin-
Brandenburg schon im Mai
2021 ein Arbeitskreis gegrün-
det worden, der die alten
Fachbereichsgrenzen über-
schreitet: „New Normal –
Veränderte Arbeitswelten“.

Für fast alle im neuen Fachbe-
reich Finanzdienste, Kommunika-
tion und Technologie, Kultur, Ver-
und Entsorgung haben sich die

New Work

Veränderte Arbeitswelten

Zu einem Treffen der
Prüfer*in nen hatte Ursula
Stöger, Landesbildungssekre-
tärin in Bayern, eingeladen.
Neben Informationen zum
ver.di-Projekt „Prüf mit“, den
Seminarangeboten und ge-
setzlichen Neuerungen stand
vor allem der Austausch der
Prüfer*innen im Mittelpunkt
des Treffens.

Bei den anwesenden Prüfer*in-
 nen ließ sich feststellen, dass ein
sehr breites Band der beruflichen
Ausbildung abgedeckt war. Von
der bundesweit agierenden 
„Prüf mit“-Plattform waren Silva
 Muehlau und Franziska Hamann-
Wachtel zu dem Treffen gekom-
men. Mühlau lobte das Engage-
ment der Prüfer*innen, die junge
Menschen kompetent in den
Beruf begleiten. Hamann-Wach-
tel erläuterte das Projekt. Die

Ziele sind Gewinnung und Betreu-
ung der Prüfer*innen auch im Hin-
blick auf die Altersstruktur, sowie
Informationen, Angebote und
Schulungen. Dieses Jahr soll auch
das überarbeitete Handbuch für
Prüfende erscheinen. Die Teil-
nahme an Seminaren ist kostenfrei,
einige Bundesländer gewähren
 Bildungsurlaub.

Im Austausch stand natürlich die
Prüfungssituation in der Pandemie
im Vordergrund. Dabei wurde fest-
gestellt, dass Berufe mit Bera-
tungsgesprächen Defizite bei den
praktischen Inhalten aufwiesen.
Die meisten Betriebe und auch die
Industrie- und Handelskammern
haben ausgeklügelte Hygienekon-
zepte für einen reibungslosen Prü-
fungsablauf entwickelt, so dass die
Qualität der Prüfungen gesichert
war. Hier gab es ein überwiegend
positives Feedback.

Unabhängig von der Pandemie
meinten einige Prüfer*innen, dass
das Niveau der Prüflinge nachge-
lassen habe. Dies habe einerseits
mit dem schulischen Niveau zu
tun, aber auch damit, dass die
Ausbilder*innen zu wenig Zeit für
ihre Schützlinge hätten.

Seminare

Online-Tagesseminare von „Prüf
mit“ behandeln spezielle Themen
wie „Leichte Sprache in Prüfun-
gen: Bedeutung und praktische
Umsetzung“ am 22. April 2022.
Weitere Online-Tagesseminare
sowie mehrtägige  Grund lagen-,
Aufbau- und Schwerpunktsemi-
nare in den ver.di-Bildungsstät ten
gibt es hier:
https://pruef-mit.de/seminare/
W

Ulrich Bareiß

Vernetzungstreffen

Interesse Prüfer*in
zu werden?

Arbeitsbedingungen durch die
fortschreitende Digitalisierung ge-
wandelt. Die Corona-Pandemie
hat diese Tendenz noch einmal
massiv beschleunigt. Organisiert
von Nadine Jüngling, Yvonne
Schröder, Tomas Lenk und dem
ver.di-Landesfachbereichsleiter
Marcus Borck lädt der Arbeits-
kreis alle zwei Monate am späten
Nachmittag zum Online-Aus-
tausch ein. Denn, so meint Borck,
es gebe in den verschiedenen
 Bereichen des Fachbereichs A zu
viele verschiedene Regelungen
und Betriebsvereinbarungen, die
jeweils nur in den einzelnen Fach-
gruppen bekannt seien. Anstatt
beispielsweise für alle Mitglieder
davon zu profitieren, dass es bei
der Telekom schon Betriebsverein-
barungen zur digitalen Arbeit
gibt, die auch für andere Bran-
chen interessant sind. „Verrückt“
nennt es Borck, dass dieses Wis-

sen nicht für alle genutzt wird.

„Im Gründungsausschuss A
haben wir uns darüber ausge-
tauscht“, berichtet Lenk. Aber es
sollte nicht nur beim „Man
müsste mal“ bleiben. Inzwischen
hat der AK „New Normal“ einen
Verteiler mit rund 50 Adressen
aus allen vier alten Fachberei-
chen. Der Arbeitskreis ist weiter
offen für alle Interessent*innen,
auch über den Fachbereich A und
den Landesbezirk Berlin-Branden-
burg hinaus.

Zu seinen Online-Treffen lädt der
AK jeweils eine Referentin oder
einen Referenten ein. Die bisheri-
gen Themen waren „Gute Arbeit“
mit ver.di-Bundessekretärin Na-
dine Müller, die alle Aspekte der
Arbeitsveränderung skizzierte. Die
Folgen für die Gesundheit der
neuen (Heim-)Arbeit wurden mit

der Barmer Ersatzkasse diskutiert.
Um Mitbestimmung in den Zeiten
geographisch verstreuter Mitar-
beiter*innen drehte sich die On-
line-Diskussion mit Rechtsanwalt
Micha Heilmann. Im Januar ging
es in der Veranstaltung  „Sorge -
arbeit – Rolle rückwärts durch
Homeoffice?“ darum, welche be-
sonderen Herausforderungen sich
Frauen tagtäglich im Berufs- und
Familienleben stellen. „Daten-
schutz – Das ungeliebte Thema
der Digitalisierung“ heißt es im
März.

Wer Interesse hat an diesen On-
line-Diskussionen oder auch an
der für das dritte Quartal geplan-
ten Konferenz für Betriebs- und
Personalräte, der kann sich gerne
bei Marcus Borck melden:
marcus.borck@verdi.de W

Susanne Stracke-Neumann
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Seit fast 20 Jahren begleitet
der D21-Kongress die Digitali-
sierung. Dieses Mal wurde
parallel dazu der neunte Be-
richt zum digitalen Wandel
mit dem D21-Index online
vorgestellt. Der Schwerpunkt
des Kongresses lag auf der
digitalen Nachhaltigkeit und
den digitalen Kompetenzen
der Zukunft.

Franziska Brantner, Parlamentari-
sche Staatssekretärin im Bundes-
ministerium für Wirtschaft und
Klimaschutz, nannte als Ziel, mit
der Digitalisierung über den euro-
päischen Durchschnitt zu kom-
men. Der Staat könne dabei nur
den Anschub leisten, 90 Prozent
der Investitionen müssten privat
getragen werden. Dabei dürfe der
Klimaschutz nicht aus den Augen
verloren werden, denn Digitalisie-
rung, so Brantner, sei für zwei
Prozent des weltweiten  Strom -
verbrauchs verantwortlich, in
Deutschland seien es acht Pro-
zent. Das drücke sich auch im Er-
gebnis der Umfrage aus: Ein Vier-
tel finden Digitalisierung gut fürs
Klima, fast ein Drittel dagegen
schlecht. Daher sei es wichtig, die
Digitalisierung zur Effizienzsteige-
rung zu nutzen.

Tilman Santarius, Professor für
Sozial-ökologische Transformation
und nachhaltige Digitalisierung
an der TU Berlin, betonte, dass es

keine belastbare  wissenschaft -
liche Antwort auf eine digitale
Nachhaltigkeit gibt. Derzeit steige
zunächst der Stromverbrauch
durch Einsatz vom ITK. Appelle
 allein brächten wenig, Verkaufs-
Plattformen sollten das nachhal-
tigste Produkt zuerst anbieten.
Für Frederike Petzschner, Neuro-
wissenschaftlerin und Co-Direkto-
rin Brainstorm der Brown Univer-
sity, finden die Entscheidungen
dagegen im Unterbewusstsein
statt, es gehe vor allem um so-
ziale Anerkennung. Sie forderte
ein vertrauenswürdiges Label und
Preissteuerung für nachhaltige
Produkte. 

Im zweiten Teil der Veranstaltung
wurde der neunte Bericht von An-
dreas Pohle vorgestellt. Zusam-
menfassend kann man sagen,
dass im zweiten Jahr der Pande-
mie kein weiterer signifikanter
Schub erfolgte, sondern auf allen
Gebieten eine leichte Steigerung.
Aufgeholt bei der Digitalisierung
haben Menschen mit mittlerem
und niedrigerem Bildungsgrad. 

Desinformation war das Thema
von Pascal Henke. Einleitend er-
läuterte er, dass Fehlinformatio-
nen kein neues Phänomen seien,
neu sei jedoch die maximale
Reichweite mit minimalem Auf-
wand. Die Probleme der analogen
Welt seien digitalisiert worden, in
der Pandemie gab es eine 40-Pro-

zent-Zunahme von rechtsextre-
men Inhalten im Netz. Trotzdem
hält Henke wenig von Verboten
und plädiert eher für Schulungen
zur Medienkompetenz.

In ihrer Keynote „Was sind Future
Hot Skills im digitalen Zeitalter?“
wagte Yasmin Weiß, Professorin
und Expertin für Digitale Bildung,
Future Skills und China, einen
Blick auf die Kompetenzen der
Zukunft. Noch nie war die  Ver -
änderungsgeschwindigkeit der
Transformation so hoch wie jetzt,
wir werden uns alle irgendwann
beruflich neu erfinden müssen.
Daher ist Lernfähigkeit die Super-
kompetenz des 21. Jahrhunderts.
Neben einer Lernbereitschaft
werde auch die Resilienz, also das
Meistern von Rückschlägen und
Krisen, eine wichtige Rolle spie-
len. Dazu kommen Kompetenzen,
die den Menschen „von Maschi-
nen unterscheiden“, Selbstmana-
gement und eine Unternehmens-
kultur der eigenen Fähigkeiten.

China als Reallabor

China als „Reallabor für (sozio-)
technische Innovationen“ stellte
Miriam Theobald, Managing Part-
ner, DONGXii.com – Pioneering
Digital China, vor. Sie bestätigte,
dass das Internet in China rigoros
zensiert wird, auch die Privat-
sphäre werde digital überwacht.
Das andere Bild sei die Aufbruch-
stimmung: Viele junge Menschen
gründeten ein Startup. Der Staat
reguliere erst, wenn eine gewisse
Bekanntheit oder Größe erreicht
werde. „Was technologisch mög-
lich ist, sehen wir in China. In
welcher Welt wir leben wollen,
müssen wir selbst definieren“, 
so Theobald.

In der politischen Dis-
kussion wurden die Un-
terschiede in der Ampel
sichtbar. Für Maik Au-
ßendorf, MdB Bündnis
90/Die Grünen, sind agi-
les Handeln, Zulassen
einer Fehlerkultur, frischer
Wind in den Verwaltungen

D21: Konferenz und Index

Digitale Nachhaltigkeit – geht das überhaupt?
sowie die Ausbildung der Leh-
 rer*in nen zur Digitalkompetenz
wichtige Meilensteine. Maximi-
lian Funke-Kaiser, MdB FDP, warb
für eine offene Gesellschaft. An
den Schulen solle es nicht nur um
die digitale Aufbereitung des
Stoffes gehen, sondern um die
Vermittlung von digitaler Kompe-
tenz. Und für Armand Zorn, MdB
SPD, darf die Digitalisierung nicht
so laufen wie die Globalisierung.
Es brauche klare Regeln. Reinhard
Brandl, MdB CSU, bescheinigte
der Ampel eine gute Analyse. Das
Ziel müsse sein, dass alle Men-
schen dauerhaft und gleichartig
von der Digitalisierung profitie-
ren. Er wollte an der föderalen
Struktur der Bildung nicht rütteln
und sah auch eine große Verant-
wortung in den Betrieben.

In ihrem Schlusswort betonte
Lena-Sophie Müller von D21, dass
die Studie ein aktuelles Lagebild
vorlege. Daraus messbare Ziele
der digitalen Gesellschaft abzulei-
ten, sei eine Gemeinschaftsauf-
gabe der Politik. W

Ulrich Bareiß
DVPI-Bundesvorstand
mti-Bundesausschuss

Zahlen über Zahlen
Eine Auswahl aus der Statistik
hat Ulrich Bareiß in der ausführ-
lichen Internet-Fassung seines
Artikels zusammengefasst, 
samt Kommentar:
https://kurzelinks.de/8fk7

Die ganze D21-Studie:
https://initiatived21.de
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Der Intergovernmental Panel
on Climate Change (IPCC) –
oft als „Weltklimarat“ be-
zeichnet – ist eine Institution
der Vereinten Nationen und
veröffentlicht 2021/2022
seinen sechsten Sachstands-
bericht. Die ersten beiden
Teile liegen bereits vor (siehe
unsere Links im Kasten), der
dritte Band zu den Möglich-
keiten der „Minderung des
Klimawandels“ folgt am 
4. April. 

Das Deutsche Klima-Konsortium
(DKK) hat dazu wieder eine Vor-
schau organisiert.  „Gedanken -
futter“ wolle man mit der Online-
Veranstaltung bieten, um den
kommenden dritten Band des
IPCC-Berichts besser einordnen
zu können. So hieß es zur Begrü-
ßung beim Deutschen Klima-
 Konsortium, einer „Selbstorgani-
sation“ von 26 Wissenschafts -
institutionen und rund 5000 Wis-
senschaftler*innen, die  regel -
mäßig „Klima-Frühstücke“ orga-
nisieren.

Der dritte Band sei gerade in der
endgültigen Abstimmung zwi-
schen Wissenschaft und Regierun-
gen, für gewöhnlich ein  müh -
samer Prozess, bei dem Regierun -
gen auch versuchten, sich „grü-
ner“ darzustellen als sie sind.

Allerdings seien sie gezwungen,
für eine Verteidigung ihrer Sicht
alle Fakten des IPCC-Berichts zu
studieren. Damit werde das
 Klimawissen in ungewöhnlich
hohem Maß in die Politik ge-
bracht und das sei deshalb der
Mühe des Abstimmungsprozesses
wert, unterstrich Ottmar Edenho-
fer, Direktor des Potsdam-Instituts
für Klimafolgenforschung, der am
fünften Bericht des IPCC in diese
Arbeit eingebunden war: „Das 
ist ein unschätzbarer Beitrag zur
 internationalen Klimapolitik.“

Die Veröffentlichung des dritten
Bands am 4. April 2022 fällt durch
den Ukraine-Krieg in eine grund-
legend veränderte geopolitische
Situation, erklärte Edenhofer. Die
Reduzierung von CO2 sei trotz-
dem ohne Alternative. Seiner Mei-
nung nach sei ein Öl-Embargo zur
finanziellen Schwächung Russ-
lands das Entscheidende, würde
aber wohl mit einem Gas-Em-
bargo beantwortet. Auf jeden Fall
sei bei den steigenden Energie-
preisen die „Entlastung der ärme-
ren Haushalte von grundlegender
Bedeutung“, ob durch  Kriegs -
folgen verursacht oder durch die
Energiewende.

Über „negative Emissionen“, also
CO2-Entnahmen, sprach Sabine
Fuss vom Mercator Research In-

stitute on Global Commons and
Climate Change. Sie hatte am
IPCC-Sonderbericht zum 1,5-
Grad-Ziel mitgearbeitet. Die Ent-
nahme von CO2 aus der Atmo-
sphäre sei eine andere Methode
als das oft erwähnte Geo-Engi-
neering. Dabei versuche man die
Sonneneinstrahlung künstlich zu
vermindern. Negative Emissionen,
etwa durch die Bindung von CO2

in Mooren oder durch Abschei-
dung in unterirdischer Lagerung,
was auf wenig öffentliche Gegen-
liebe stoße, könnten helfen, seien
aber kein Wundermittel, sagte
Fuss. Letztlich müssten die Rest-
emissionen gesenkt werden durch
einen veränderten Lebensstil bei
Ernährung, Mobilität und  Energie -
verbrauch. Bei allen Bau- oder
Verkehrsvorhaben müssten die
CO2-Emissionen von Anfang an
mitgedacht werden.

Für den Umbau der Gesellschaft
erweise sich auch „Sustainable
Finance“ als „wirksamer Hebel“,
so die Finanzwissenschaftlerin
Kerstin Lopatta von der Uni Ham-
burg. Der Klimawandel stelle
neue Anforderungen auch an das
finanzielle Risikomanagement.
 Investoren verlangten zunehmend
mehr Informationen zu den Nach-
haltigkeitsbemühungen von
 Unternehmen.

Wie diese „grüne“ Taxonomie
ausgestaltet wird, kann allerdings
zu ziemlich heftigen Auseinander-
setzungen führen, wie es in der
EU mit der Einschätzung von
Kernkraft als „grüner Energie“ zu
beobachten war. W  

Susanne Stracke-Neumann

IPCC-Bericht

„Gedankenfutter“
zum Klimawandel

Unsere Infos:
Erster Band: Naturwissen-
schaftliche Grundlagen
https://kurzelinks.de/u7ox 
Zweiter Band: Folgen des
 Klimawandels, Anpassung und
Verwundbarkeit
https://kurzelinks.de/lo7s 
Weltklimagipfel in Glasgow
https://kurzelinks.de/j87a 
Sonderbericht zum 1,5-Grad-
Ziel:
https://www.de-ipcc.de/256.php 

Tarife

Chemie
verhandelt,
Metall
bereitet vor

In der Chemie-Industrie lau-
fen die Tarifverhandlungen,
in der Metall- und Elektro-
branche die Vorbereitungen. 

Die Entgelttarife laufen in der
Metall- und Elektroindustrie
am 30. September 2022 aus.
Nach den Vorgesprächen in
Bayern und Baden-Württem-
berg scheinen sich die Arbeit-
geber auf ein „Job-Rad“-Ange-
bot zu kaprizieren. Wegen
Corona, Transformation, Chip-
und Rohstoffmangel wird es
keine einfache Tarifrunde wer-
den. Die vergangene Runde
war überwiegend der Arbeits-
platzsicherung gewidmet.
Nach Ansicht von Wolfgang
Kienzle aus der ver.di-Fach-
gruppe DVPI, der in Baden-
Württemberg in die Tarifver-
handlungen eingebunden ist,
brauchen die Beschäftigten in
diesem Jahr deutliche Gehalts-
steigerungen.

In der Chemie- und Pharma-
 Industrie haben die Tarifge-
spräche bereits am 21. März in
Hannover begonnen. Insge-
samt 580.000 Arbeitneh-
 mer*in nen sind betroffen. Im
vergangenen Jahr erwirtschaf-
tete die Branche ein Plus von
knapp 18 Prozent. Die Produk-
tion stieg laut Verband der che-
mischen Industrie (VCI) um gut
fünf Prozent und die Erzeuger-
preise legten um mehr als neun
Prozent zu. Die erste Verhand-
lungsrunde war ergebnislos,
die Gespräche werden am 4./5.
April in Wiesbaden fortgesetzt. 

Die IG BCE will einen Ausgleich
für die Inflation und eine Stär-
kung der Kaufkraft für Beschäf-
tigte und Azubis erreichen. W
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Der 30. Bayerische Ingenieure-
tag, das größte branchenweite
Vernetzungstreffen in Bayern,
fand zum zweiten Mal online
statt. Im Mittelpunkt standen
nachhaltiges Bauen und nach-
haltige Wirtschaftsordnung. 

Norbert Gebbeken, Präsident der
Bayerischen Ingenieurkammer
Bau, zeigte nach seiner Begrü-
ßung die Weltkarte von 1482
„Terra Incognita“ (Unbekanntes
Land). „Vor einer ähnlichen Situa-
tion stehen wir heute, 500 Jahre
später, wenn wir uns in eine un-
bekannte Zukunft wagen, die für
Eroberer Chancen, aber auch
 Risiken birgt.“ Es sei alles Wissen
in der digitalen Welt verfügbar.
Seit 50 Jahren gibt es den „Club
of Rome“, der den Klimawandel
und Grenzen des Wachstums be-
schrieb. Von den acht Milliarden
Menschen leben 6,5 Milliarden in
Entwicklungs- und  Schwellen -
ländern. Unbegrenztes Wachstum
könne nicht die Lösung sein für
gleiche Lebensverhältnisse, wegen
der CO2-Emissionen. Um Nachhal-
tigkeit zu erreichen, seien funda-
mentale Änderungen notwendig.
Das Ziel, den CO2-Ausstoß bis
2030 zu halbieren und bis 2040
klimaneutral zu sein, sei sehr am-
bitioniert. „Ohne staatliche Regu-

lierung ist dieser Aufbruch nicht
umzusetzen“, so Gebbeken. In
Bayern habe die  Ingenieure -
kammer Bau einen Runden Tisch
 eingerichtet. Mit ihm soll eine be-
schleunigte digitale und ökologi-
sche Transformation beim Bauen
erarbeitet werden.

Für Kerstin Schreyer, Bayerische
Staatsministerin für Wohnen, Bau
und Verkehr, ist es das Ziel, die
Bauprozesse und Genehmigungs-
verfahren mit Hilfe der Digitalisie-
rung zu beschleunigen. „Wohnen
ist ein allgemeines Grundbedürf-
nis und da dürfen Interessen
 Einzelner nicht im Vordergrund
stehen“, meinte sie. Der größte
CO2-Ausstoß wird im  Gebäude -
bereich verursacht. Daher sei eine
Sanierungsquote von einem Pro-
zent im Jahr zu niedrig.

In ihrem Vortrag „Nachhaltiges
Bauen für eine gute Zukunft –
Die Haltbarkeit unseres Tuns“
gab Lamia Messari-Becker, Pro-
fessorin für Gebäudetechnologie
und  Bauphysik der Uni Siegen,
einen umfassenden Einblick zur
 Um setzung. Sie legte den enor-
men  Ressourcenverbrauch der
Bauwirtschaft dar. Städte sind zu
70 Prozent für den globalen
Energieverbrauch und zu 43 Pro-

Bayerischer Ingenieuretag

Nachhaltiges Bauen: Ein Thema im Trend

zent für die globalen Treibhaus-
gase verantwortlich. Moderne
Gebäude müssten so gebaut
werden, dass sie zerlegbar und
recyclebar sind. Das Abfallauf-
kommen und der Bauschutt seien
zu wertvoll, um es zu deponieren.
Selbst  hoch fester Beton lasse
sich aus recyceltem Material her-
stellen.

Sanierung als Potenzial

Strom habe bereits einen Anteil
von 42 Prozent an erneuerbarer
Energie. Sich jedoch bei der Ener-
giewende ausschließlich auf
Strom zu fokussieren, hält sie für
falsch. 70 Prozent des Baubestan-
des wurde vor 1979 erstellt. Hier
liege die wahre Herausforderung
der Energieeinsparung. Dies biete
weitaus mehr Potenzial. Die Stadt
der kurzen Wege verbiete das
Auto nicht, aber idealerweise
 vereine sie Wohnen, Arbeiten,
Einkaufen in einem 15-Minuten-
Wegeradius. Für die Stadt der
 Zukunft seien grüne Fassaden,
natürliche Gärten und Leben an
Flüssen das Ziel.

„Wachstum ohne Ende? Wege in
eine Nachhaltige Wirtschaftsord-
nung“ war das Thema von Ortwin
Renn, Professor und Wissen-
schaftlicher Direktor am Institut
für Transformative Nachhaltig-
keitsforschung in Potsdam. Ziel-
orientierung sei qualitatives
Wachstum, das an  Umwelt-Auf -
lagen gebunden ist. Eine De-

karbonisierung ohne staatliche
Steuerung werde zum Problem.

Als Lehre forderte Renn eine Ab-
kehr von der aktiven Wachstums-
politik hin zum selektiven Wachs-
tum, an Umweltauflagen
orientiert. Der Verteilungsschlüs-
sel und damit die Frage der sozia-
len Gerechtigkeit hätten in Form
eines Besteuerungskonzeptes zu
erfolgen. Er sieht Wirtschafts-
wachstum und nachhaltige Ent-
wicklung im Spannungsfeld,
 jedoch nicht im Gegensatz.
Hauptproblem sei der immer grö-
ßere Ressourcenverbrauch.

Gebbeken erklärte, bei Digitalisie-
rung und Robotisierung am Bau
sehe er erheblichen Nachholbe-
darf. Nur dadurch ließen sich bei
Fachkräftemangel 400.000 Woh-
nungen pro Jahr überhaupt reali-
sieren. Messari-Becker sieht in
der Quartierentwicklung die größ-
ten Chancen eines nachhaltigen
Wohnens. Die digitale Bauakte
auch im Hinblick auf marode
 Brücken und Straßen umzusetzen,
sei eine Forderung an die Politik.
Renn mahnte, die erforderlichen
Entbehrungen fair zu verteilen. Zu
Themen des ökologischen Wachs-
tums seien die Bürgerinnen und
Bürger weiter als die Politik. W

Ulrich Bareiß
mti-Bundesausschuss und
DVPI-Bundesvorstand

Christian Humburg
mti Bayern

Der Bayerischen Ingenieurekam-
mer gelingt es immer wieder, zu-
kunftsorientierte Themen anzu-
sprechen. Dass dabei die soziale
Frage mit behandelt wurde,
macht die gesellschaftspolitische
Verantwortung der Ingenieurin-
nen und Ingenieure sehr deut-
lich. Dass sich der bayerische
Staat in der Vergangenheit aus
dem sozialen Wohnungsbau zu-
rückgezogen hat und damit an
der Wohnungsknappheit eine
Mitverantwortung trägt, hat die
Ministerin natürlich nicht er-
wähnt.

Der vieldiskutierte Auslauf der
KfW-Förderung wurde tatsächlich
noch von der alten Regierung be-
schlossen. Beantragt wurde diese
meist von Investoren und  Bau -
trägern, die mit diesem „Zuckerl“
ihre Eigentumswohnungen gut
verkaufen wollen. Der einzelne
"Häuslebauer" ist davon weniger
betroffen und in Zeiten der güns-
tigen Kredite darf eine solide Fi-
nanzierung nicht von einer antei-
ligen KfW-Förderung abhängen. W

Ulrich Bareiß
Christian Humburg

Kommentar
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Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di Dez. 2020

breites Feld nahm dabei das
Thema Mitgliedergewinnung, Mit-
gliederorientierung und somit
Haltearbeit ein. Im Landesbezirk
Nordrhein-Westfalen gibt es ein
entsprechendes Pilotprojekt. Der
Start ist für Mai vorgesehen. Auch
bei den kommenden bezirklichen
Mitgliederversammlungen will

Der Bundesausschuss hat sich bei
Werner für seine Arbeit und seine
humorvolle Art herzlich bedankt.
Er wird auch weiterhin Mitglied
im Bundesausschuss bleiben.

Die vom Präsidium vorbereiteten
Beschlüsse zur anstehenden Bun-
despersonengruppenkonferenz
wurden einstimmig gefasst. Ge-
plant sind 40 Delegierte und 15
Gäste. Der Bundesausschuss soll
aus 23 Mitgliedern bestehen. Die
Verteilung auf die Landesbezirke
erfolgt nach dem Hare-Niemeyer
Verfahren.

Die Berichte aus den Projektgrup-
pen stellten die vielfältige Arbeit
der mti dar. Mit Blick auf die Zu-
kunft wurde über weitere Themen
und Ausrichtung diskutiert. Ein

Stabübergabe bei mti
Werner Filipowski, der dem mti-Bundesausschuss
seit 2013 vorstand, hat mit dem nahenden Ende
seiner Berufstätigkeit sein Amt niedergelegt, um

beim Verjüngungsprozess mit gutem Beispiel
voranzugehen. Als sein Nachfolger wurde ein-
stimmig Stefan Markl gewählt. 

Meister*innen, Techniker*innen, Ingenieur*innen 

man neue Wege gehen. Ein weite-
rer Schwerpunkt war die Digitali-
sierung, der vorgestellte D21-Re-
port (siehe Seite 5) wurde intensiv
diskutiert.

Beim Thema Tarif gibt es eine
Neuausrichtung, Basis könnte ein
neu zu erstellender  Tarifvergleich

für Fach- und Führungskräfte mit
technischem Hintergrund sein.

Bei den Berichten aus den Lan-
desbezirken gab es  Informationen
zum jeweiligen Stand der Organi-
sationswahlen und den dortigen
Aktivitäten. Weiter wurde aus
dem Gewerkschaftsrat und der
Bundesverwaltung berichtet. Der
Bereich Gute Arbeit hat wieder
 interessante  Publikationen  ver -
öffentlicht.

Die nächste Sitzung ist für Anfang
September in Würzburg in Vorbe-
reitung. Geplant ist, sich dort mit
Vertretern des DAA-Technikums
auszutauschen. W

Ulrich Bareiß
mti-Bundesausschuss
DVPI-Bundesvorstand

Grußwort

Liebe Kolleginnen
und Kollegen,
in der Sitzung vom 15. März
2022 wurde ich als neuer Vor-
sitzender des ver.di- Bundes-
ausschusses mti gewählt. Für
dieses Votum möchte ich mich
bedanken und mich kurz vor-
stellen.

Geboren 1965 in Kassel, ging
ich nach dem Abitur zunächst
zur Bundeswehr. Infolge der
Wiedervereinigung musste
diese verkleinert werden. Für
mich bedeutete das, noch eine

 zivile Ausbildung machen zu müs-
sen. Ein Beruf, der sich nur auf die
Bürotätigkeit beschränkte, schied
für mich aus. Es musste eine
Aufgabe sein, bei der man mit
Menschen in Kontakt kommt. So
entschied ich mich mit 28 Jahren
für das Studium des  Tiefbau -
ingenieurs.

Danach  arbeitete ich zunächst in
einem Büro für Schienenverkehrs-
wegebau. Anschliend bewarb ich
mich im  öffent lichen Dienst.

Mein beruflicher Werdegang war
nun geprägt von der Lust der Ver-
waltung zur Umstrukturierung,
vom Staats bauamt Bad Hersfeld
über das Hessische Immobilien-
management (HI), hin zum Lan-
desbetrieb Bau und Immobilien
Hessen (LBIH). Beim HI kam ich
über die Personalratstätigkeit
2010 zu ver.di, denn nur mit ent-
sprechender Qualifizierung und
Unterstützung durch eine starke
Gewerkschaft macht die Personal-
rats arbeit einen Sinn.

1988 wurde ich Mitglied in der
SPD und fing 2004 an, mich in
Kassel ehrenamtlich zu engagie-
ren. So war ich zweimal  Orts -
vorsteher und zwei  Legislatur -
perioden lang in der Stadtver-
ordneten versammlung.

Die Arbeit in Gremien, Parteien
und Vereinen hat mir immer
schon Spaß gemacht. Ich möchte
als neuer Vorsitzender meine
Stärken und Erfahrungen in mti
einbringen und freue mich da-
rauf, die erfolgreiche Arbeit von
Werner Filipowski fortzuführen. W

Mit kollegialem Gruß
Stefan Markl
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